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1. Sektion für Mathematik
Sitzung der Schweizerischen Mathematischen Gesellschaft

Samstag, 2. September 1933

Präsident: Prof. Dr. G. Juvet (Lausanne)
Aktuar: Prof. P. Wavre (Genève)

1. P. Wavre (Genève). — Sur certaines transformations non équi-
potentielles.

Voir le C. P. de la séance dans l'Enseignement Mathématique.

2. A. Weinstein (Cologny). — Sur les équations fonctionnelles et

la théorie des sillages.

Voir l'Enseignement Mathématique.

3. A. Ostrowski (Basel). — Gebrauch von Flächenmittelwerten in
der Funktionen- und Potentialtheorie.

Kein Peferat eingegangen.

4. W. Saxer (Zürich). — Über den verallgemeinerten Schottky-
schen Satz.

Kein Peferat eingegangen.

5. F. Bäbler (Göttingen). — Über die Vertvendung der Differenzenmethode

bei Existenzbeweis in der Variationsrechnung.
Kein Referat eingegangen.

6. F. K. Schmidt (Erlangen). — Klassenkörpertheorie und Riemann-
sehe Flächen.

Das allgemeinste Problem der Klassenkörpertheorie kann man
bekanntlich folgendermassen formulieren : Gegeben ist ein beliebiger Körper

der Grundkörper; gesucht ist ein Überblick über, alle Normalkörper
endlichen Grades K über und zwar soll dieser Überblick dadurch

gewonnen werden, dass man iedem K eine charakteristische Invariante
J (K) zuordnet und dann den Variabilitätsbereich dieser charakteristischen
Invariante bei beliebig variierendem K bestimmt. Dieses allgemeine Klas-
senkörperproblem wird von der klassischen Funktionentheorie in dem

Spezialfall der algebraischen Funktionenkörper K=Z(x,y) mit Hilfe
der Riemannschen Fläche (kurz: P.-Fl.) gelöst. In diesem Spezialfall,
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in dem der Grundkörper der Körper k Z (x) aller rationalen
Funktionen in x mit beliebigen komplexen Zahlkoeffizienten ist, erweist sich
nämlich die K.-Fl. einer beliebigen erzeugenden Funktion des Normalkörpers

als eine charakteristische Invariante, während umgekehrt zu
jeder über der sc-Ebene ausgebreiteten „normalen" K.-Fl. auch ein
zugehöriger normaler Funktionenkörper existiert. Es liegt daher die Frage
nahe, ob sich der Gedanke, das Klassenkörperproblem mit Hilfe der K.-Fl.
zu lösen, von den klassischen Funktionenkörpern auf die allgemeineren
arithmetischen Funktionenkörper übertragen lässt, bei denen der Grundkörper

von der Gestalt k 2 (ocv Xm) ist, wo 2 einen

beliebigen Körper der Charakteristik 0 und die x. Unbestimmte bedeuten. Der

Vortrag zeigt, dass das, zunächst wenigstens für die Abelschen Oberkörper
K=2 (ocv xm; y)j tatsächlich der Fall ist. Entscheidend ist

es hierbei natürlich, den Begriff der K.-Fl. für die arithmetischen
Funktionenkörper so arithmetisch zu definieren, dass er zur Charakterisierung
der Körper Kjk geeignet ist. Dazu reicht die bekannte Dedekindsche
Arithmetisierung, bei der die Punkte der K.-Fl. durch Bewertungen des

Körpers gegeben werden, nicht aus ; denn bei ihr werden die für den

vorliegenden Zweck wesentlichen Zusammenhangsverhältnisse der Fläche
nicht erfasst. Die bewertungstheoretische Definition der Primdivisoren
des Körpers bildet vielmehr für den hier benutzten Begriff der K.-Fl.
lediglich den Ausgangspunkt. Dieser Begriff selbst dagegen knüpft an
an die bekannte Darstellung der klassischen K.-Fl. mit Hilfe von Urn-
laufssubstitutionen in der aufgeschnittenen ^u-Ebene, und zwar erkläre
ich im Fall eines algebraisch abgeschlossenen Konstantenkörpers eine
K.-Fl. mit Abelscher Monodromiegruppe als ein Symbol durch das jedem
Prim divisor p von k ein Element %(p) einer gewissen Abelschen Gruppe
9JÎ so zugeordnet wird, dass 1) %(p) nur für endlich viele p von 1

verschieden und 2) das über alle p erstreckte Produkt IT %(p) — 1 ist.
Jeder Körper K/h mit algebraisch abgeschlossenem 2 besitzt dann eine
solche K.-Fl., wie man durch Heranziehung der Trägheitsgruppen der
Verzweigungsprimdivisoren von K erkennt, und ist durch sie eindeutig
bestimmt. Zu jeder beliebig vorgegebenen K.-Fl. gibt es ferner einen
Körper K. der zu ihr gehört. Der Fall eines nicht algebraisch
abgeschlossenen 2 wird schliesslich auf den eines algebraisch abgeschlossenen
2 zurückgeführt.

7. A. Pfluger (Zürich). — Ganze Funktionen und ihre Boreischen

Transformierten.
Ist

oo

G(z) S Cn Zn

eine ganze Funktion vom Mitteltypus der Ordnung —, wo g eine positive
Q

endliche Zahl bedeutet, so heisse die reelle Funktion
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h (cp)—lim re log | \

r >* ©o

Indikator von G (z).
Den kleinsten konvexen Bereich auf der Riemannschen Fläche, in

dessen Aussenraum die sogenannte Boreische Transformierte

~ r(nQ+ \) cn
ffß) y\ —r—

durchwegs regulär ist, nennen wir konjugiertes Diagramm, h (cp) sei
seine Stützfunktion. Dann gilt die Beziehung

h (q (p) h (—cp).

Spiegeln wir also das konjugierte Diagramm an der reellen Axe
und nennen wir den gespiegelten Bereich Indikatordiagramm von G (z),
so können wir kurz sagen, h (q <p) ist die Stützfunktion des

Indikatordiagramms von G (z). (Näheres folgt später.)

8. W. Blaschke (Hamburg). — Textilgeometrie und Abelsche
Integrale.

n Kurvenscharen t. (x, y) Konst. ; i= 1, 2, n bilden ein
„n-Gewebe" für

d ft,IJ
=(=: o für i =f= k.

d (x, y)

Die Maximalzahl p von linear unabhängigen Relationen der Form

n
v^, JTc)2 fi <v o? ä I, 2,.. p
i 1

ist

p
(n — 1) (n — 2)

und diese Maximalzahl wird nur erreicht für solche Gewebe, die topo-
logisch gleichwertig sind zu einem Gewebe, das aus den gradlinigen
Tangenten einer ebenen Kurve n-ter Klasse gebildet wird. Ähnliche
Sätze über Flächengewebe und Kurvengewebe im Raum. Bemerkenswert

erscheint, dass man auf diese Art zu einer topologisclien
Kennzeichnung algebraischer Gebilde gelangt. Literatur: W. Blaschke} T49,
T50, Abhandlungen Hamburg 9 (1988) und ein Vortrag unter dem Titel
„Textilgeometrie und Abelsche Integrale", der demnächst im Jahresbericht

der Deutschen Mathematikervereinigung erscheinen wird.
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